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aber in der mittelhochdeut-
schen Literatur ging die Post
ab; das würden meine Studie-
renden jetzt sagen. Da finden
sich diverse erotische Freu-
den: so wandert im ‘Nonnen-
turnier’ etwa ein abgeschnit-
tener Penis fröhlich durch ein
Nonnenkloster. Die Autoren
waren damals nicht etwa ver-
schämt, sondern haben die
Dinge beim Namen genannt.

Neben der Literatur widmet
sich der Kongress dem Theater.
Wie schlagen Sie den Bogen?

BACH: Der Intendant des
Kasseler Staatstheaters, Tho-
mas Bockelmann, wird sich in
seinem Vortrag der Frage wid-
men, welche Formen und
Funktionen Erotik auf der
Bühne haben kann. Wenn Sie
sich das Programm des Staats-
theaters anschauen, finden
Sie viele Stücke, die dieses
Thema nicht ausklammern,
sondern in den Vordergrund
stellen.

Nur Blutsbrüder oder war da doch mehr: Aus Sicht der Literaturwissenschaftlerin Prof. Susanne Bach hat Karl May die Beziehung zwi-
schen Winnetou und Old Shatterhand mit homoerotischen Elementen versehen. Foto: dpa

rc@
Dr< � K H � D

i�HH�l

und Old Shatterhand nur enge
Freundschaft sehen wollen.

Wie sind Sie bei der Planung
der Konferenz vorgegangen?

BACH: Zunächst habe ich tat-
sächlich gegoogelt, wie das In-
ternet Erotik definiert; es fin-
den sich aber diverse falsche
Definition. Da wird Erotik mit
Sex gleichgesetzt. Sofort stößt
man auf hardcoremäßige
Praktiken oder auf Beispiele
aus dem Film „Fifty Shades of
Grey“. Darauf wollten wir uns
nicht beschränken. Anschlie-
ßend fragte ich mehrere Ex-
perten an, ob sie sich an der
Konferenz beteiligen wollen.
Tatsächlich bekam ich von
zwei Kollegen Absagen mit
der Begründung, das Thema
sei kein Thema für die Uni,
sondern für zu Hause.

Einer der Referenten be-
schäftigt sich mit dem Thema
„Sexualität in Kinderbüchern“.
Was verbirgt sich dahinter?

BACH: Erotik spielt auch in
einigen Kinderbüchern eine
Rolle. Denn auch Kinder inte-
ressieren sich dafür. Natürlich
muss Sexualität auf kindge-
rechte Weise vermittelt wer-
den. Denken Sie etwa an die
Kussszenen in Harry Potter.

Auch gibt es bereits in der
mittelhochdeutschen Literatur
explizite Beschreibungen von
Erotik.

BACH: Ja, auch dazu wird ein
Experte referieren. Was man
heute kaum glauben mag,

der Lady. Er war der erste Au-
tor, der sich in zum Teil deut-
licher Alltagssprache detail-
liert der menschlichen Sexua-
lität widmet. Das Werk war in
England verboten; die erste of-
fizielle Version erschien erst
1972. So wurde es in Frank-
reich gedruckt, nach England
und in die USA verschickt und
wurde nicht nur dort zum Pu-
blikumserfolg.

Gibt es auch Beispiele von
deutschsprachigen Autoren?

BACH: In der deutschen Lite-
ratur sind das etwa „Frühlings
Erwachen“ von Frank Wede-
kind oder das Bühnenstück
„Reigen“ von Arthur Schnitz-
ler. Aber auch in Karl Mays
„Winnetou“ finden sich ho-
moerotische Beschreibungen,
obwohl viele Leser in der Be-
ziehung zwischen Winnetou

wenn Sie das wollen. In der Li-
teratur lassen sich hingegen
die unterschiedlichen Formen
der Schaffung von erotischer
Magie nachempfinden. Her-
vorheben möchte ich Autoren
wie Anais Nin, John Wilmot,
Henry Miller oder Oscar Wil-
des „Das Bildnis des Dorian
Gray“. All diesen Autoren ge-
lingt es gut, das Zwischen-
reich auszuleuchten, das zwi-
schen erstem Augenkontakt
und wildem Sex liegt.

Wer hat in der Gegenwart li-
terarische Tabus gebrochen?

BACH: Da fällt mir D.H. Law-
rence ein. In seinem 1928 ver-
öffentlichen Roman „Lady
Chatterleys Liebhaber“, der
sich um eine junge Frau und
ihren impotenten Mann
dreht, beschreibt er explizit
Sexszenen mit dem Wildhüter

V O N B A S T I A N L U D W I G

KASSEL. Worüber viele nur
im heimischen Schlafzimmer
sprechen, wird vom 26. bis 28.
Oktober bei einer Konferenz
an der Uni Kassel thematisiert.
Unter dem Titel „Erotik in Li-
teratur und Theater“ widmen
sich Wissenschaftler Autoren
und Werken unterschiedli-
cher Epochen und wie diese
mit Erotik umgegangen sind.

Wir sprachen mit der Orga-
nisatorin der Konferenz, der
Literaturwissenschaftlerin
Prof. Dr. Susanne Bach.

Was ist eigentlich Erotik?
BACH: Vieles kann erotisch

sein, und nicht alles davon en-
det im Bett. Ein Geruch kann
betörend sein, das Gefühl von
Seide auf der Haut kann ver-
zaubern, und auch erotisches
Flirten allein mit den Augen
hat wohl auch schon jeder ein-
mal versucht. Objekte können
erotisch aufgeladen sein, fra-
gen Sie mal einen Schuhfeti-
schisten.

Was fasziniert Sie am The-
ma?

BACH: Viele Facetten des
Themas sind immer noch ta-
buisiert, obwohl im Internet
alles zu finden ist: Frau mit
Mann, Mann mit Mann, Frau
mit Frau. Aber da geht es im-
mer um Sex. Aber was ist ei-
gentlich Erotik? Was ist erre-
gend? Was ist Zärtlichkeit?
Erotik ist viel mehr als der Akt
selbst.

Welche Rolle spielen dabei
Literatur und Theater?

BACH: Aus der Literatur kön-
nen wir viel über Erotik ler-
nen, was uns verloren gegan-
gen ist. Aus den Erzählungen
meiner Oma ist mir in Erinne-
rung geblieben, wie langsam
sich zwei Menschen früher nä-
her gekommen sind. Erst ein
Kuss auf die Hand, dann auf
die Wange und irgendwann
auf den Mund. Meine Oma hat
immer gesagt, sie wisse mehr
über Erotik als die jungen
Menschen. Das glaube ich
auch.

In welchen Werken spürt
man die Erotik?

BACH: Es gibt unheimlich
viele Beispiele. In den Werken
von Shakespeare wird sehr gut
das Knistern definiert. Sie ha-
ben dort zwei Liebende, die
erst ganz am Ende zusammen-
kommen. Heutzutage geht das
ruckzuck. In einer Kasseler
Kneipe finden Sie sofort je-
manden für nur eine Nacht,

Homoerotisches bei Winnetou
Interview: Organisatorin der Uni-Konferenz „Erotik in Literatur und Theater“ enthüllt deren Inhalte

Zur Person
PROF. SUSANNE BACH (54) ist
seit 2006 Professorin für anglisti-
sche Literaturwissenschaft an
der Uni Kassel.
Vor ihrer wis-
senschaftlichen
Karriere war sie
als Journalistin
tätig. Bach
wohnt im We-
sertor und lebt
mit einem Arzt zusammen.

Beispiele: Literarische Auszüge
• D.H. Lawrence, Lady Chatter-
leys Liebhaber: „Und die Männer
waren so demütig, so voll Verlan-
gen. Warum sollte ein Mädchen
da nicht großmütig sein und sich
selber zum Geschenk machen?“
• Karl May, Winnetou: „’Schar-
lih, shi shteke, shi nta-ye – Karl,
mein Freund, mein Bruder!’ fuhr
er, beinahe weinend vor Freude,
fort. ‘Shi intá ni intá, shi itchi ni it-
chi – mein Auge ist dein Auge,
und mein Herz ist dein Herz!’
Auch ich war so ergriffen von die-
sem so ganz und gar unerwarte-
ten Wiedersehen, daß mir das

Wasser in die Augen trat. Es konn-
te mir nichts Glücklicheres ge-
schehen, als ihn hier zu treffen. Er
blickte mich immer von Neuem
mit liebevollen Augen an; er
drückte mich immer von Neuem
an seine Brust, bis er sich endlich
erinnerte, daß wir nicht allein wa-
ren.“
• Unbekannter Autor, Nonnen-
turnier (15. Jahrhundert): „Nu
sult ir stille gedagen, so wil ich
euch von dem zagel sagen.“
Übersetzt: „Jetzt seid still, dann
will ich euch vom Schwanz erzäh-
len.“

Ich studiere
in Kassel

Name: Nicolai Damm
Alter: 24
Studiengang: Elektrotechnik BA
Semester: 8
Heimat: Niedenstein
Wohnort: Niedenstein
Warum studieren Sie an der
Uni Kassel? Es ist nah an meiner
Heimat und viele aus meinem
Abiturjahrgang studieren auch
hier.
Was denken Sie über die Uni?
Ich bin sehr zufrieden, auch mit
den Angeboten, die es für Stu-
denten gibt. Die Dozenten sind
hoch qualifiziert und die Vorle-
sungen und Seminare gut.
Wo sehen Sie sich in der Zu-
kunft? Was ist Ihr Traum? Hof-
fentlich auf dem Arbeitsmarkt
und mit einem Master. (ebr)

Foto: Brinkhoff

KASSEL. Es gibt ein neues Sti-
pendienprogramm für Hoch-
schulgründer, das von der Uni
Kassel koordiniert wird.

Das „Hessen Ideen Stipendi-
um“ wird erstmals zum 1.
April 2018 vergeben, am 1. No-
vember 2017 wird die Aus-
schreibung veröffentlicht. Es
richtet sich an Hochschulan-
gehörige und -absolventen,
die sich in einer frühen Phase
der Ausarbeitung einer Ge-
schäftsidee befinden.

Die Höhe des Stipendiums
beläuft sich auf monatlich
2 000 Euro. Die Stipendiaten
erhalten sechs Monate lang
den Zuschuss. Sie durchlaufen
parallel ein Coaching- und
Qualifizierungsprogramm, in
dem sie fit für den Start in die
Selbstständigkeit gemacht
werden.

Die Teilnehmer des Pro-
gramms werden in einem
Wettbewerb in insgesamt fünf
Staffeln ausgewählt. Das Pro-
gramm bietet Unterstützung
für über 50 Gründungsvorha-
ben und über 120 angehende
Hochschulgründer. Das Land
Hessen unterstützt die Initiati-
ve mit rund 2,9 Mio. Euro bis
2020. (bal)

Stipendien:
2000 Euro für
Firmengründer

Sonderpreise. T.O.B.I ist ein
Berechnungsprogramm, das
den Mobilitätsflächenbedarf
der urbanen Gesellschaft mit
ihre vielfältigen Mobilitätsbe-
dürfnissen passgenau berech-
net und anschaulich darstellt.

Der Sonderpreis „Bauen
und Umwelt“ wird durch die
Dagmar und Matthias Krieger
Stiftung gesponsert. Der Son-
derpreis „Mobilität und Logis-
tik“, der erstmals vergeben
wurde, wird von der Firma
Hübner und MoWiN.net zur
Verfügung gestellt. Beide Prei-
se sind mit 1 000 Euro dotiert.

Einen Publikumspreis er-
hielt die Idee „Outdoor-Beklei-
dung als natürlichen Materia-
lien“ von Ruth Firsching. (red)

des Produktlebenszyklus
schafft der Student der Kunst-
hochschule Kassel nachhalti-
ge Sitzmöbel und erhielt dafür
ein Preisgeld von 1 000 Euro.

Die App „CitCom“ von Tor-
ben Brill und Janosch Fricke
aus dem Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften wurde
mit dem dritten Preis und 500
Euro ausgezeichnet. Durch
Georeferenzierung und Fo-
tounterstützung können Bür-
ger in einer App auf dem
Smartphone Anregungen an
ihre Stadtverwaltung senden.

Das Team des Projekts
„T.O.B.I“ hatte doppelten
Grund zur Freude. Carina
Born, Mensur Krasniqi und
Lars Hoberock erhielten zwei

Am meisten überzeugen
konnte in dieser Wettbe-
werbsrunde die Idee „Die
Pseudobox“. Ideengeber Sven
Leygraf möchte mit seinem
Projekt der Honigbiene auf na-
türliche Weise helfen, die An-
zahl der Varroamilben einzu-
dämmen. Varroamilben sind
eine der größten Gefahren für
Bienenvölker. Durch die Züch-
tung von Pseudoskorpionen,
einem natürlichen Feind der
Varroamilbe, und deren Inte-
gration in Bienenstöcke, kön-
nen die Milben auf natürliche
Weise bekämpft werden.

Den zweiten Preis vergab
die Jury an Jan Wagemann mit
seinem Design-Projekt „Re-
Tire“. Durch die Verlängerung

KASSEL. Sven Leygraf, Stu-
dent der Ökologischen Agrar-
wissenschaften, hat mit seiner
Idee „Die Pseudobox“ die Aus-
zeichnung für die beste Idee
beim diesjährigen Unikat-Ide-
enwettbewerb der Universität
Kassel erhalten. Leygraf er-
hielt den ersten Preis und ein
Preisgeld in Höhe von 1 500
Euro. Sechs weitere Preise
wurden vergeben.

In der neunten Auflage des
Ideenwettbewerbs waren 47
Ideen eingereicht worden.
Hochschulmitglieder aus allen
Fachbereichen waren im Som-
mer dem Aufruf gefolgt und
hatten ihre unternehmeri-
schen Ideen ins Rennen ge-
schickt.

Preis für neue Methode gegen Bienensterben
Angehender Agrarwissenschaftler der Uni Kassel gewinnt Auszeichnung beim diesjährigen Unikat-Ideenwettbewerb

Ihr soll geholfen werden: Ein Student der Uni Kassel will mit Hilfe
von Pseudoskorpionen der Honigbiene helfen. Foto: dpa

So erreichen Sie die HNA-Uniseite:
E-Mail: uni-kassel@hna.de
• Bastian Ludwig: 0561 / 203-1370
• Dr. Anja Berens: 0561/203-1402


